Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 pf. 


Erfeint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerfag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


luruer 


43 


N 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


25. Juli 1621. An dem in der Jakobskirche von J. Schulz 
errichteten neuen Altare wird das Abend: 
mahl in beiderlei Geſtalt zum erſten Mal 
gereicht. g 


„ „ 1757. König Sigismund III. trifft hier ein und 
bleibt bis zum 18. Auguſt. 8 
26. „ 1658. Auf ſchwediſche Verordnung wird ein allge⸗ 
meiner Buß und Bettag gehalten. 
27. „ 1586. Der ſtädtiſche Lehrer Simon Smiotana wird 


zum Prediger in Gremboczyn beſtellt. 


Politiſche Rundſchau. 


Zur Bewegung in Polen. Die National⸗Re⸗ 
A erklärt in ihrem Organe, daß fie dem teligid- 
en Konflikte fern ſteht, wiewohl er ihr natürlich 
nicht unerwünſcht kam. — Markgraf Wielopolski hat 
2 Monate Urlaub. — Im Warſchauer Gouvernement 


find nunmehr in den meiſten Kreijen die Bauernwa⸗ 


chen ins Leben getreten und leiſten der Militairbehörde 
weſentliche Hilfe. Im Kteiſe Goſtynin unternahm in 
voriger Woche der Oberſtlicutenant v. Hilferding an 
der Spitze eines Detachements und von einer Schaar 
von 50. Bauern begleitet, eine Expedition, welche die 


Aufſuchung von Inſurgenten⸗Abtheilungen und die 


Verhaſtung derjenigen Gutsbeſitzer, welche denſelben 
Waffen und Lebensmittel zuführen, bezweckte. Die 
Erpedition kehrte erſt nach mehreren Tagen mit zahl⸗ 
reichen Gefangenen, darunter mehrere Gutsbeſitzer, und 
mit reicher Beute an Pferden und Waffen nach der 
Kreisſtadt Goſtynin zurück. Von den die Expedition 
begleitenden Bauern fielen mehrere den Inſurgenten in 
die Hände, die fie ſofort aufknüpften. — Aus War⸗ 
ſchau wird gemeldet: Die Ruſſen beſetzen die ganze 
Warſchau⸗Peteröburger Eiſenbahn⸗Linie von Warſchau 
bis Bialyſtock mit 10,000 Mann unter dem General 
Toll. Auch mit den Zügen werden ſtets Truppen⸗Ab⸗ 
theilungen geſendet. Die Bahnwächter haben insge⸗ 
ſammt ihre Demiſſion verlangt. Die ruſſiſche Regie⸗ 


kommen und beſtimmte ſie, fünf Mann ſtark, jedes 
Bahnwächterhaus zu beſetzen. 
ten ſich jedoch mit der Ausſage: „Gebt uns Soldaten 
zum Schutz, ſo wollen wir den Wachterdienſt anneh⸗ 
men, ſonſt nicht. — Zur polniſchen Frage. 
Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird aus Paris geſchrieben: 
In Vichy, Wien und London ſcheint der Geduldfa⸗ 
den geriſſen zu fein, und jetzt ſtellt ſich die große Zweck⸗ 
mäßigkeit des franzöſiſchen Vorſchlages einer Conven⸗ 
tion heraus, welche die gemeinſchaſtliche Action der drei 
Halden el Ah le und bis zur vollkommenen 

ſeruhigung Polens im Sinn ihres Programms ſichert. 
Da die ruſſiſchen Antworten ſchon 5 le ae 
Tagen den drei Cabinetten telegraphirt worden waren, 
konnte bereits heute eine ſehr wichtige Mittheilung aus 
Wien vorliegen, welche den Beitritt Oeſterreiche zu der 
von Frankreich vorgeſchlagenen Convention faſt außer 
Zweifel ſtellt. Es wird niit dies aus guter Quelle 
berſichert, ohne jedoch verbürgt zu werden. Auch der 
Beitritt Englands wird in dem Maße wahrſcheinlicher, 
als der Rücktritt des Grafen Ruſſell don der Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten allgemeiner erwartet 


Wyſocki verhaftet. 
ußiſche Volksverein hielt am 20. unter Vorſitz des 
eren Wagener eine Verſammlung zur Loſung der ſo⸗ 
Aalen Frage. Es wurde die bereits in früheren Ver⸗ 


rung ließ ruſſiſche Bauern, die ſogenannten Kazapen, 


Die Kazapen widerſetz⸗ 


und mit verſtärktem Nachdruck angemeldet wird.? — 
In Lemberg wurde am 21, der Infurgentenanführer 1 1 
a . I Schweiz erklärten ſich einſtim 

Deutſchland. Berlin, d. 22. Juli. Det a 


ſammlungen berathene Petition an die Regierung wei⸗ 
tet diskukirt. Das Kartenhaus, welches für die Hand⸗ 
werker und Arbeiter aufgebaut wird, ruht bekanutlich 
auf der Gewerbeordnung von 1849, welche durch 
vielfache Hereinziehung der Etaatehülfe aufgebeſſert 
wird. Natürlich wird nie eine preußiſche Regierung 
daran denken können, mit dieſer Gattung von Kom⸗ 
munismus Ernſt zu machen, doch mögen dieſe Pro⸗ 
jekte in einigen Herrn Wagener nahe ſtehenden Hand⸗ 
werksmeiſtern immerhin noch dieſe oder jene angenehme 
Illuſton unterhalten. — Auf lebhafte Oppoſition ſtieß 
bei den in dieſer Verſammlung anweſenden Zünftlern 
der Antrag, auch den Geſellen und Arbeitern eine 
Vertretung zuzugeſtehen, und es wurde, um die Sache 
nut überhaupt zuſammenzuhalten, der ſonderbare Be⸗ 
ſchluß gefaßt, „auch die abweichenden Anſichten in die 
Petition aufzunehmen“ — worauf dieſelbe dann zur 
Annahme gelangte. — Dem Oberlehret Herrn Theo⸗ 
dor Schmidt in Stettin, Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes, iſt von dem Herzog von Coburg⸗Gotha das 
Verdienſtkteuz des Erneſtiniſchen Hausordens verliehen 
worden. — Den 23. Se. Maj der König if im 
beſten Wohlſein in Gaſtein geſtern Adend eingetroffen. 
— Nach der „Correſp. Stern“ wäre neuerdings durch 
allerhöchſte Ordre an das Staats⸗Miniſterium feſtge⸗ 
ſtelt, daß dei Beurlaubungen von Civilbeamten und 


Militärbeamten, die keinen Service beziehen, auf die || 
erſten 1 ½ Monate des Urlaubs das Gehalt ohne Ab⸗ 


zug, auf weitere 4½ Monate nur die Hälfte des Ge⸗ 
halts gezahlt wird, bei über 6 Monate hinausgehen⸗ 
dem Urlaub aber gar kein Gehalt zu zahlen iſt. Auf 
Beurlaudungen zur Wiederherſtellung der Geſundheit 
finden vorhergehende Beſtimmungen jedoch nicht An⸗ 
wendung. 5 l 
Oeſterreich. Die ruſſiſche Regierung behält 
ſich in ihrer Antwort an die öſterreiche Regierung vor, 
das Programm det 6 Punkte je nach Zeit und Um⸗ 
ſtänden zu berückſichtigen, und zwar in ſo weit ſie 
darin ihr eigenes Programm erkennt. Sie lehnt da⸗ 
gegen die Konferenz zu Achten, eden fo wie den Waf⸗ 
ſenſtilſtand einfach ab. Die angebotene Konferenz der 
Theilungsmächte iſt für Frankreich und England, welche 
ausgeſchloſſen werden ſollen, Alles eher, als ein Zuger 
ſtändniß. Zu bemerken iſt, daß dieſe für die Weſt⸗ 
mächte verlezende Kontrepropoſition nicht blos in der 
Antwort Rußlands an Oeſterreich, ſondern auch in 
den nach Paris und London gerichteten Depeſchen ent⸗ 
halten iſt. — Die „Preſſe“ v. 22. glaubt zu wiſſen, 
daß bereits eine vorläufige Depeſche der hieſigen Re⸗ 
gierung an die ruſſiſche nach Petersburg unterwegs 
ſei, mit dem Ausdruck des Bedauerns, daß wohlge⸗ 
meinte Rathſchlaͤge fo wenig Anklang gefunden, und 
mit det Erklärung, Oeſterteich könnte ſich nicht bes 
ſtimmt finden, don dem bisher in der polniſchen Frage 
defolgten Wege adzugehen; es müſſe daher den Votſchlag 
zu einer Konferenz der drei Theilungsmächte entſchie⸗ 
den- zurückweiſen und die ſechs Punkte unverkürzt auf⸗ 
recht erhalten. e N 
„Baiern. Nach der „Vörſen⸗Ztg.“ hat Baiern 
die beabſichtigte Conferenz wegen der fehlenden "Theil: 
nehmet fallen gelaſſen. Keine e e ſoll 
den baleriſchen Punctationen beigetreten ſein“?) 
Schweiz. Zürich, den 20. Juli. Sechs⸗ 
unddreißig hier verfammelte d e der 
etklär b g gegen Laſſalle für 
Schulze⸗Deliszſch und ernannten Letzten zu ihrem Eh⸗ 


regmitglied.— f 
Frankreich. Der „Moniteur“ v. 22 publi⸗ 
zirt die Depeſche 


ssfertienen werden bie Montag, Mittwoch und Frei- 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerel ange 
nommen und koſtet dle einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Sonnabend, den 25. Juli. 


„welche Fürſt Gortſchakow an den 


ee dee 


Raum 1 Sgr. 6 pf. 


ich 


bi 


1863. 


Baron Budberg als Antwort auf die Depeſche Drouyn 
de Lhuyd' vom 17. v. Mts. gerichtet hat. 
übrigens konform der Analpſe der nach London ge⸗ 
richteten Depeſche, legt ein großes Gewicht auf die 
Solidarität der Großmächte gegenüber der Thätigkeit 
der revolutionären Elemente aller Länder, die ſich heute 
in Polen konzentrirt habe und der polniſchen Frage 
ihren europäiſchen Charakter gebe. Wir müſſen, heißt 
es in der Depeſche, um ſo mehr die Aufmerkſamkeit 
der franzöſiſchen Regierung auf dieſen Punkt fixiren, 
als einer der Hauptheerde der Agitation in ris iſt. 
Die polniſche Emigration daſelbſt hat unter Benutzung 
ihrer geſellſchaftlichen Verbindungen eine ungeheute 
Verſchwörung organifirt zu dem Iweck, die „öffentliche 
Meinung in Frankreich durch ſyſtematiſche Verleum⸗ 
dungen irre zu führen und die Unordnungen im Kö⸗ 
nigreich Polen zu nähren theils durch materielle Un⸗ 
terſtützung, theils durch den Schrecken eines geheimen 
Komitees, theils und hauptſächlich durch Verbreitung 
des feften Glaubens an eine aktive ‚Intervention des 
Auslandes zu Gunſten der unſinnigſten Verlangen der 


Aufſtändiſchen. Dieſer Einfluß iſt die Hauptquelle der 


Agitation, die ſonſt unter der Aktion des Geſetzes und 
vor der Gleichgültigkeit oder Abneigung der Maſſen 
Dort muß man die moraliſche 


Ari 1 
tu Italien. [Garibaldi's Befinden] Einem von 


angekommenen Briefe aus Caprera entnehmen wir über 
en gegenwärtigen Geſundheitszuſtand Garibaldt's fol⸗ 


die kützlich wieder in der Preſſe derbteileten Aachrich⸗ 
ten zu widerlegen: „Der General ſieht ſehr wohl aus 


Dieſelbe, 


r 


und erfreut ſich einer guten Geſundheit. Auch kann 
man nicht ſagen, die Schußwunde ſei in einem ſchlech⸗ 


ten Zuſtande; ſie iſt oberflächlich und müßte binnen 
kuren günlich vetnarbt fein. Der General Fest den 
Fuß mik genügender Sitherheit auf die Erde, um ſich 
Er verſuchte ſogar ein paar 


aufrecht zu halten. 
Schritte zu machen, dach es muß ihm zu beſchwei 
geweſen ſein, indem er den Verſuch nicht wiederholt 
hat. Das Uebel liegt darin, daß die Artikulation ge⸗ 
hindert zu fein ſcheint. Garibaldi wird auf jeden 
Fall gehen können, wenn auch etwas lahm. Er ſagt, 
er werde ſchon zuftieden fein, wenn er nur zu Pferde 
fteigen kann. Sollte es gelingen, unſern großen Freund 
zu bereden, die Bäder im ſüdlichen Frankreich zu ge⸗ 
brauchen, fo gebe ich keineswegs die Hoffnung auf 
den General von feiner Fußwunde völlig geneſen zu 
ſehen, da die Ankhloſis nach einer fo ernſten Beſchä⸗ 
digung noch lange anhalten kann, ohne daß die Ge⸗ 
lenkigkeit des Fußes deshalb als verloren betrachtet 
werden dürfte“. 

Rußland. Petersburg, d. 18. Die erhöhte Stim⸗ 
mung und der Patriotismus des Publikums findet in ver⸗ 
ſchiedenen freiwilligen Opfern einen Ausdruck, der die Loya⸗ 
litäts⸗Adreſſenfluth an Bedeutung übertrifft. Man veran⸗ 
ſtaltet Sammlungen für die Opfer des Inſurgenten⸗ 
kampfes, man feiert die aus Polen zurückkehrenden 
Truppen, man ſucht das ruſſiſche Element in den von 
Polen vindizirten Weſtprovinzen kräftig zu unterſtützen. 
Den von der Campagne in Polen zurückgekehrten Gar⸗ 
degrenadieren hatte die hieſige Börſenkaufmannſchaft 
vorgeſtern einen ſolennen Empfang mit einem Mahle 
bereitet. 

Schweden. Schweden ſcheint Angeſichts der 
drohenden Kriegsgefahr an ernſtere Rüſtungen zu den⸗ 
ken; ſo will man auf der Inſel Gothland, die durch 
ihre Lage das daltiſche Meer beherrſcht, Befeſtigungen 
fegen eee e i 

Amerika. Nach einem Berichte des Mar⸗ 
ſchall Forey vom 10. Juni ſind die Franzoſen mit dem 
größten Enthuſtasmus in der Hauptſtadt Mexico em⸗ 
pfangen worden. Es heißt in demſelden: Die Solda⸗ 
ten Frankreichs ſind buchſtäblich von den Kränzen und 
Sträußen erdrückt worden, wovon nur der Einzug der 
aus Italien heimkehrenden Armee in Paris am 14. 
Auguſt 1859 eine Vorſtellung geben kann. Ich habe 
mit allen Offizieren des Generalſtabes in der Kathe⸗ 
drale dieſer Hauptſtadt, die von einer unermeßlichen 
Menſchenmenge geſüllt war, einem Te Deum beige⸗ 


wohnt; dann defilirte die Armee in bewundernswurdi⸗ 
er Haltung vor mir unter dem Rufe: Es lebe der 


Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin! Rach dem Parademar⸗ 


ſche habe ich im Regierungsgebäude die Behörden em⸗ 


pfangen, welche Reden an mich hielten. Dieſes Volk 


iſt hungrig nach ade e und wahrer 
die Repräſentanten 


Freiheit. In meiner Antwort an 


habe ich ihnen das alles im Namen des Kaijers, ver⸗ 


heißen. Drei Blätter waren ſofort erſchienen, um für 
die franzöſiſche Okkupation zu plaidiren; eines davon 
erklärte, man müſſe dieſe Gelegenheit benutzen, die De⸗ 
mokratie mit Stumpf und Stiel auszurotten und das 
Wahnbild der Volksſouveränetät zetſtören. General 
FJorey ſoll, dem genannten Blatte zufolge, auch ein 
Dekret erlaſſen haben, welches das Eigenthum aller 
Mexicaner konfiszirt, die gegen die Franzoſen in Waf⸗ 
ſen geſtanden haben oder noch ſtehen. — Im Uebri⸗ 
gen iſt es nur die klerikale Partei, welche ſich ent⸗ 
ſchieden, den Franzoſen anſchließt. — New⸗Pork. 
3 von Pichsburg am 4. Juli. Am Morgen dieſes 

ages ſchickte General Pemberton einen Parlamentär 
zu General Grant und erbot ſich Vicksburg zu über⸗ 
geben, falls ſeine Truppen mit kriegeriſchen Ehren db 
der Jeſtung entlaſſen würden. Grant ſchlug das Ber- 
langen mit der Erklärung ab, daß kein Mann, es fei 
denn als Kriegsgefangener, die Stadt verlafien. ſolle. 
Pemberton hielt darauf einen Kriegsrath, mit feinen 

ftzieren, deſſen Grgebniß. war, daß et dem General 


ent 


zubüßen hatte. Dieſelben waren in einen zur 


| Yrovinzielles. 


— Poln. Crone. (Bit, 3) Am 17. d. M. 
entſprangen aus der hieſigen Strafanſtalt zwei höchſt 
gefährliche Verbrecher, Leſchecki und Sommer, von de⸗ 


der letztere noch ca. 10 Jahre ab⸗ 
fbe= 
bewahrung von Kuhhaaren dienenden Schuppen der 
Anſtalt beſchäftigt, benutzten über Mittag einen günſti⸗ 
gen Augenblick, ſprangen zum Dachfenſter hinaus, 
ſchwammen durch die Brahe und entkamen auf dieſe 
Weiſe. Die ſogleich alarmirte Wachmannſchaft, welche 


nen der erſtere 5 


ihnen in verſchiedenen Richtungen nachſetzte, kehrte nach Liriji 
nate inhaftirte Probſt Weyna aus Ludzisk iſt am ge⸗ 


einigen Stunden erfolglos zurück. 

Löbau. Am 12. h. verſchwanden hierorts meh: 
rere junge Leute, großtentheils Geſellen und Lehrbur⸗ 
ſchen. Wie man ſich erzählt, gingen dieſelben nach 
Polen, um zu den Inſurgenten zu ſtoßen. Sie haben 
falſchen Einflüſterungen zu leichtgläubig Gehör gege⸗ 
ben, ohne bedacht zu haben, welches Schickſal fie jen- 
ſeits im Nachbarlande erwartet. 

Marienburg, den 18. Juli. (K. H. 3.) 
Heute findet hier der Schnitter⸗Markt (in der Volksſpra⸗ 
che, Sklavenmarkt genannt) ſtatt, eine Einrichtung, die 
in dem Kalenderverzeichniß der Märkte nicht angegeben, 
die aber für unſere umliegenden reichen Fluren der 
beiden Werder und der Höhe von der größten Wich⸗ 
tigkeit iſt. Kurz vor dem Beginn der Ernte nämlich 
finden ſich regelmäßig aus den ſandigen, unfruchtbaren 
Gegenden Weſtpreußens, Löbau, Strasburg zt. eine 
Menge von Schnitteru ein, um ſich für die Zeit der 


Ernte gegen einen Lohn von 8— 10 Thlrn. mit Weib 


und Kind zu perdingen. Man muß daß Durcheinan⸗ 
der der verſchiedenen Sprachen, das Bunte der wun⸗ 
derlichen, meiſt jämmerlichen Bekleidungen, das Gewühl 
und Gedränge um einen „wohlhäbigen“ "Befiser, der 
mit größter Ruhe und Gleichgültigkeit um dieſen oder 
jenen Arbeiter dingt, geſehen haben, um es zu glau⸗ 
ben, daß unter ſo vielen Menſchen (oft gegen 800), 
auf einer ſo kleinen Stelle zuſammengedrängk, ſolches 
Elend herrſchen kann. Freudeſtrahlend tritt daher der 
Glückliche der gedungen iſt, aus der Mitte des Gewühls 
unter die Lauben, wo einſtweilen ſeine Habſeligkeiten, 
die oft nur in ſeiner Frau und einem Karren zum Fort⸗ 
ſchaffen der ſchreienden Kinder beſtehen, zurückgeblieben 
ſind. Traurig aber ziehen die nicht gedungenen am 
dritten Tage (länger dürfen ſie in der Stadt nicht 
verweilen) wieder von dannen, einem Winter voll Elend 
und Jammer entgegen. 
Czerwinsk, 19. Juli. (Or, Geſ⸗) (Moderne 
Gaunerei.) Vor einiger Zeit fanden ſich bei einem 
benachbarten kathol. Pfarrer ein Paar junge Männer, 
angeblich Leinwandhändler aus Sthlefien ein, die vor⸗ 


aben, daß ‚fie Sehnſucht hätten, ſich den polniſchen 
5 Um ihr Vorhaben ſchleu⸗ 


Inſurgenten anzuſchließen. ö n 
nigſt und ohne Auffehen zu ermoglichen, baten ſie dem⸗ 
nach den Herrn Pfarrer, ihnen den Gefallen zu erwei⸗ 
ſen und ihren disponiblen Leinenvorrath, im Werthe 
von ca. 180 Thlrn. in Verwahrſam zu nehmen, un⸗ 
ter der Bedingung, daß, wenn ſie im Kriege fielen, 
was anzunehmen wäre, wenn binnen beftimmter Stift 
von ihrer Seite keine Nachrichten eingehen würden, 
die beſagte Leinwand dollſtändig Eigenthum des Rfar⸗ 
ters bleiben ſolle. Ihrerſeits verlangten die beiden 
Leute nur einen kleinen Revers, den fe bereits fertig, 
dem genannten Pfarrer zur Unterschrift vorlegten. Arg⸗ 
los und vielleicht in der Meinung, den jungen Leuten 
einen, Dienſt zu leiſten, oder aber auch die Möglich⸗ 


keit hoffend, Beſizer qu. Leinwand zu werden, unter⸗ 


zeichnet der Pfarrer flüchtig das Schriftſtück und die 
Leute ziehen ab. Zu feinem Erſtaunen wird nun in 
dieſen Tagen dem 100 7 durch dritte Hand ein fälli⸗ 
ger Wechſel über 180 Thlr. behufs tende en 
lung präſentirt, und es blieb demſelden zur, Vermel⸗ 
dung von e n er übrig, als den 
von ihm in aller Form poltzogenen Wechſel einzulöſen. 
ie, Hauptſache aber bleibt die, daß, die verpfändete 
einwand kaum einen Wetth don 80 Thlrn. N00 
ſentitt, dem Herrn Pfarrer demnach alſo über 100 
Thlr. abgeſchwindelt worden find. Ein zweiter Fall, 
der nicht minder eine gewwiſſe Dreiſtigkeit kennzeichnet, 
iſt folgender: Behuft Baues der abgebrannten kathol. 
Kirche in Lalkau, reiſ't der dortige Lehrer, in der Um⸗ 
gegend umher, um Geldunkerſtüzungen zu erbitten. In 
der Regel zeigt er feine Ankunft in den einzelnen Pa⸗ 
rochien den keſp. Pfartern vorher an. Bei feiner An⸗ 
kunſt in Gogolowo wird ihm nun zu fi 
Erſtaunen eröffnet, daß einige Stu 15 
el, 


junger Mann bereits herumgegangen 


vorher ein 


Beauftragten ausgab, die zu ſpendenden Gelder empfan⸗ 


u 


gen habe und davon gegangen ſei. 


den Jimmermeiſtern erhielt 


ſeinem größten 


der fh für 
einen Sohn des detreffenden Lehrers und als deſſen 


Königsberg. D 3.) In der Zimmergeſel⸗ 
lenherderge wurde am Sonnabend das fünfzigjährige 
jubiläum des i efefien Gottlieb Gel⸗ 


haar durch einen Bal gefeiert: Altgeſelle Haaſe hielt 


die Ankede an den Jabilar, ihm Namens feiner Ge⸗ 
werksgenoſſen einen ſilbernen Pokal überreichend. Von 
4 aaa eine ſilberne Ta⸗ 

baksdoſe als Andenken. Durch Zufall war es dem 
jüngſten Sohne des Jubilars, der als Unteroffizier bei 
der Danziger Artillerie dient, vergönnt, das ſeltene Feſt 
mitzumachen. 9 
Inowratlaw, den 23. Juli. Der wegen po⸗ 
litiſcher Vergehen im hieſigen Gefängniſſe ſechs Mo⸗ 


ſtrigen Morgen feiner Haft entlaſſen worden. Vor 
dem Gerichtshofe begrüßte ihn eine große Volksmenge, 
die hierauf im Verein mit dem Entlaſſenen der Ans 
dacht in der hieſigen katholiſchen Kirche, deren Eingang 
mit Blumen gefhmüdt war, beiwohnle. Eine lange 
Wagenreihe beſetzt mit Bauern aus dem Kirchſpiele 
des Probſtes begleitete den nach Ludzisk heimkehrenden 
Geiſtlichen, dem unterwegs Blumen und Kränze in den 
Wagen geworfen wurden. 
oſen. Der noch immer hier weilende fran⸗ 
zöſiſche Offizier Faucheux iſt in Folge der glücklichen 
Operation, durch welche Profeſſor Langenbeck ihn von 
der in einer am 29. April in dem Gefecht bei Peiſern 
erhaltenen Wunde ſtecken gebliebenen Kugel befreite, jo 
weit wieder hergeſtellt, daß er ſich mit Hülfe eines 
Stockes, wenn auch noch etwas hinkend, fortbewegen 
kann. Bekanntlich lehnte der berühmte Operateur für 
dieſe Hülfsleiſtung, zu der er von polniſchen Freunden 
des Herrn Faucheur don Berlin nach Poſen berufen 
war, das ihm dargebotene Honorar ab. In Folge 
deſſen hat die geheime National⸗Regierung an Herrn 
Langenbeck folgendes Dankſchreiben gerichtet. „Natio- 
nal⸗Regierung. Abtheilung des Auswärtigen. - War⸗ 
ſchau, den 18. Juni 1863. Mein Hert! Die Na- 
tional⸗Regierung iſt glücklich, daß fie Ihnen den Dank 
ausſprechen kann für den edlen und uneigennützigen 
Eifer, mit dem fie zur Erleichterung des Hrn Faucheur 
in Poſen, deſſen Wunde für die Polen eine National- 
ſchuld bildete, die Hülfe ihres Genies gewährt haben. 
Die Rational⸗Regierung hat neben der Obliegenheit 
der Ueberwachung der Vertheidigung zes Landes auch 
die Pflicht die Freunde Polens zu ehren; da fie aber 
nicht über Orden gebieten kann, ſo erachtet ſie es für 
dilig, Ihnen durch gegenwärtige wenige Zeilen im 
Namen der Polniſchen Nation ihren Dank zu erkennen 
zu geben.“ f 
Verſchiedenes. . 
— (Der kleine Napoleon.) In einem Pariſer 
Briefe lieft man: „Der Kaiſerliche Prinz iſt jetzt fieben 
Jahre alt, nicht ſehr gut gewachſen oder nicht gerade das, 
was man einenhübfchen Knaben feines Alters nennt, aber 
Rane mit einem intereſſanten Geſichte und ſehr ſanften 
Manieren. An ſeinem letzten Geburtstage beſuchte er 
mit ſeinen Eltern das Theater und ging nach der 
Vorſtellung, von ſeinen zwei kleinen Adjutanten in 
Uniform begleitet, unter ſeinen kleinen ſoldatiſchen Ka⸗ 
meraden im Partette umher, denen er Gerſtenzucker aus⸗ 
theilte. Er zeigt gegen die Perſonen ſeiner Umgebung 
ein liebevolles Gemüth, und ſchickt ihnen an Feſttagen 
Blumenſträuße und ſelbſtverfaßte Glückwunſchbrieſe. 
Seine Erzieherin ſeit Jahren iſt eine von der Königin 
Victoria der Kaiſerin Eugenie empfohlene Engländerin. 
Seit feinem fiebenten Geburtstage, iſt ihm ein Hofmeiſter 
beigegeben, der kleine Prinz verbringt aber nach wie 
dor feine meifte Zeit bei feiner Gouvernante, an wel⸗ 
cher er mit ganzer Seele hängt Der Kaifer liebt 
feinen Sohn auf das zärtlichſte und der Knabe ſcheint 
auch am glücklichſten zu fein, wenn er an ſeines Va⸗ 
ters Knien fteht und dieſer ihm etwas erzählt oder vor⸗ 
eigt, was feine Einbildungskraft zu beſchäftigen geeig⸗ 
et iſt.“ 0 8 33 
Te 4 
7 ſtadtiſche Muſeum erfreute ſich, wie die offtzie 
ee 1 5 b. A Ra e 
anhaltenden und ſich ſteigernden Theilnahme und in Folge 
derſelben mehrten ſich die Sammlungen, namentlich in jüngſter 
Zeit, durch e Zuſendungen. So viel Freude 
dieſe Theilnahme und Genuß das Anſchauen der aufgeſtellten 
Gegenſtände gewähren, namentlich Fremden, welche weder ihre 
Ueberraſchung, ſolche Sammlungen zu finden, noch ihre Ber 
friedigung zurückhalten, ſo ergreift doch anderſeits denſenigen, 
der nicht bloß ein oberflächliches Intereſſe an den Gegenſtän⸗ 
den hat und nimmt, ein Gefühl des Unbehagen, daß in 
Folge von Mangel an Raum eine für das Anſchanen der 
Gegenſtände bequeme Sonderung und Aufſtellung derſelben 
unausführbar iſt. Den Beſucher überſchleicht aber auch eine 
iſſe peinigende Aengſtlichkeit in dem überfüllten Muſeums⸗ 
Satate, man beſorgt, dieſen oder ien der nicht etwa 
durch Anfaſſen, endet durch Etößen, öder Treten wider 


Willen zu beſchädigen“ oder zu vernichten. Daß ein ſolches 
Gefühl der Unbehaglichteit und der Aengſtlichkeit den Genuß 
chmälert, welchen das Muſeum mit einer größeren Räumlich⸗ 
eit gewähren könnte und würde, iſt ſelbſtverſtändlich. Deßhalb 
aber ſollte e des Inſtituts im Intereſſe 
dieſes A abermals an die ſtädtiſchen Behörden trotz der 
früheren ablehnenden Antworten um die Mittel zur räumlichen 
Erweiterung des Muſeums wenden. Die beregten Behörden, 
zumal die Stadtverordneten, haben das entſcheidende Votum 
über die unerläßliche Erweiterung vertagt, weil der Brückenbau 
das Zuſammenhalten der finanziellen Kräfte der Kommune 
dringend anräthig machte. Dieſer Grund fällt heute fort und 
läßt ſich daher erwarten, daß ein erneuertes Geſuch betreffs 
der Erweiterung zu dieſer führen würde zumal, da auch in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung dem Gefühl unter Zu- 
ſtimmung Ausdruck verliehen worden iſt, daß es der Kommune 
Thorn unwürdig ſei, bei einer Angelegenheit, wie die in Rede 
ſehende, mit ein Paar hundert Thalern zu kargen. Die 
Stadtverordneten-Verſammlung hat ſich bisher in dankens⸗ 
werther Weiſe ſtets ſparſam, nie aber knickerig erwieſen. 
Knickerig aber wäre es, mit dem unbedingt nothwendigen 
Bau nicht vorzugehen, und bemerken wir nur noch, daß nur 
Sparſamkeit erhält und fördert, Knickerei dagegen ſtets ſchäd⸗ 
uch wirkt 


— Veſchlagnahmen. Die Beamten des Kgl. Hanptzoll- 
amts ſind eifrigſt thätig. In voriger Woche wurde ein 
Transport von 13 Ctr. Zucker, der über Leibitſch nach Polen 
gehen ſollte, beſchlagen, weil derſelbe zurückgeſchmuggelt wer⸗ 
den ſollte. Das faule Geſchäftsunternehmen, bei dem unbe- 
greiflicher Weiſe auch Königl. Steuerbeamte mitgeholfen haben 
ſollen, iſt zur Kognition der Kgl. Staatsanwaltſchaft gebracht. — 
Am Donnerſtag d. 28. verſuchte der Grundbeſitzer P. aus 
Ottloczyn von hier 110 Piſtolen, 15 Revolver und eine Kiſte 
mit Zündhütchen auszuführen. Die Sache war einem Kgl. 
Steuerbeamten verrathen worden und hielt derſelbe den Be- 

ichneten am „Weißen Thore“ an und nahm die Waffen in 
Beſchlag. — Dagegen wurde geſtern, am Donnerſtage, wie · 
der ein vorſchriftsmäßig abgelaſſener und von einem Kgl. Steuer- 
beamten begleiketer Waaren-Transport von einer Militär- Pa · 
trouille bei Peczenia angehalten und revidirt. 

— Die Witterung hat ſich ſeit v. Dienſtag ein wenig 
zum Beſſeren gewendet. Die unerträglich kühlen und windi⸗ 
gen Tage haben ein Ende genommen, allein rechtſchaffen 
heiße Tage, wie ſie dem Juli gemäß ſind, haben ſich noch 
nicht eingeſtellt. 

— Zum Verkehr. Der Strom wird von Tage zu Tage 
ſeichter und fein Zuſtand für die Schifffahrt beſchwerlicher. 
Eine Aenderung deſſelben für den Stromverkehr ſteht zu er⸗ 
warten, da laut Nachrichten von den Karpathen her viel 
Schnee auf denſelben liegt; es ſteht noch eine Periode Hoch- 
waſſer in Ausſicht. Anderſeits hat die Stromſeichtigkeit doch 
auch ihr Gutes. In Folge derſelben ſind in der Nähe der 
Bade-Anſtalt des Herrn Kuszmink eine Menge großer Steine 
an's Tageslicht getreten, welche man ſicher wgeen ihres Wer 
thes, ſowie im Intereſſe der Schifffahrt nicht verfehlen wird, 
aus dem Strombette zu ſchaffen. 

— Turnverein. Am Donnerſtage hatte im Saale des 
Herrn Hildebrand eine Generalverſammlung der Vereinsmit⸗ 
glieder ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde das bevorſtehende 

oße Turnfeſt in Leipzig durch zwei Mitglieder, die Herren 
Gymnaſiallehrer Dr. Böhtke und Rob. Weeſe, zu beſchicken, 
welche die Vereinsfahne mitnehmen werden⸗ 

— Aus Polen. Eine intereſfante Mittheilung hörten wir 
über die üchtigkett des ruſſiſchen Soldaten im zeitigen In ⸗ 
ſurrektionskampfe, auf welche um ſo mehr Gewicht zu legen 
iſt, als ſie von einem ſachverſtändigen herrührt. Die Bezeich⸗ 
neten ſtehen im Kampfe mit todesmuthiger Ausdauer. In 
dem bekannten Kampfe bei Miechow ſtand eine ſtarke Ab- 
theilung Ruſſen polniſchen Schützen gegenüber. Dieſe waren 
durch eine Mauer, ſowie durch den Rauch des brennenden 
Fleckens gedeckt, während die Feuersbrunſt die ruſſiſche Ko. 
lonne ſtark beleuchtete. Jede Kugel von polniſcher Seite traf 
ihren Mann, nichts deſtoweniger verharrten die Ruſſen uner⸗ 

rocken über fünf Stunden in dieſer furchtbaren Lage. Die⸗ 
0 e Unerſchrockenheit lernten die Polen auch bei anderen 
Gelegenheiten kenn nd iſt dieſelbe um ſo bemerkenswerther, 
als die Disziplin unter dem ruſſiſchen Militär gerade in Wir⸗ 
kung der eigenthümlichen Weiſe des revolutionären Kampfes 
ſehr gelockert iſt, welcher Zuſtand ſich jedoch gemeinhin außer 

em Kampfe bemerklich macht. — Eine andere Notiz möge 

noch folgen. Ruſſiſche Offiziere hatten jüngſt Gelegenheit 
unſer Zündnadelgewehr im Vergleich mit dem ruſſiſchen ge⸗ 
zogenen Feuergewehr kennen zu lernen. Sie gaben dem erſte⸗ 
ren entſchieden den Vorzug, weil ſich mit demſelben ſicherer 
ſchießen läßt, aber ſie meinten doch auch, daß es den Nach- 
theil habe, den Soldaten zum zu ſchnellen Verbrauch ſeiner 
Munition zu verleiten, und bei einer Beſchädigung nicht fo 
leicht reparirt werden könne, wie das ruſſiſche Gewehr. 

— Zum Brückenbau. Der Bau der Pfahl Brücke ſchrei⸗ 
tet ſo rüſtig vorwerts, daß Ausſicht vorhanden iſt, ſie werde 
vor dem Winter fertig werden. Ob det Staat einen Zuſchuß 
zu den Baukoſten gewähren wird, iſt noch nicht definitiv ent⸗ 
ſchieden; gewiß aber iſt ez, daß der Bau fo theuer zu ſtehen 
kommt, daß die Stadt Thorn eine zweite Brücke nicht wieder 
Auen tann, wenn die ſetzt erbaute iim erften, oder zweiten 

ahte durch das Eis forkgeriſſen werden ſollte. Hauptſäch⸗ 
lich iſt es zu tadeln, daß die Ausgaben durch einige Fehler 
und Irrthümer unendlich vergrößert worden find. Der erſte 
9 Hauptfehler war es, daß die eigentlichen Bauherren, die 

4 55 der Stadt, ihr Urtheil durch zwei oder drei Perfo- 
un vorweg beſtimmen ließen und zum Bau ftatt der alten, 
ern e eine nene wählten. Die hierdurch entſtande ⸗ 
nen Mehrkoſten find auf 6 bis 8000 Thaler zu veranſchla 
gu — Es wäre für unferen Bedarf eine Breite des Brüf- 

endetages von 18 bis 20 Fuß genügend geweſen da auch 
die jenſeitige Brücke nur 17 bis 18 Fuß breit iſt. Statt 
deſſen wird die Brücke 24 Fuß breit gebaut; auch hiedurch 
werden 5 bis 7000 Thlr. mehr verbaut, als unbedingt noth⸗ 
wendig erſcheint. Die von Praktikern nie zu billigende Ver. 
enkung von Pactwerk und Stemmen hat emen Aufwand von 
1000 Thlr. ohne Zweck beanſp 
wieder aus dem Waſſer hera 


zumal daffelbe theilweis wird gebeten. 
en werden muß. . 4 — — — 


Bisher hat für ſchwerſte Laſten von ca. 100 Laſten ein Boh- 
lenbelag von 2½ bis 3 Zoll Stärke genügt; weshalb ſoll 
nun der Vohlenbelag bis anf 6 Zoll verſtärkt werden, da 
ſelbſt bei doppeltem Belag eine Stärke von 4 bis 4¼ Zoll 
genügt: hätte? Iſt es den Bauherren unbekannt geblieben, 
daß die Bewohner der ganzen Weichſelniederung Bauholz 
nicht mehr kaufen, ſeitdem ſie hörten, daß Thorn wieder eine 
Pfahlbrüke baue, oder urtheilen die Bauherren anders und 
glauben für lange Jahre zu bauen? — Wozu ſind ſchließlich 
die 3 Fuß breiten Fußwege nothwendig, da man ſchon jetzt 
behaupten kann, daß die Fußgänger hauptſächlich die 18 Fuß 
breite Fahrbahn benutzen werden. Die nur 12 Fuß breite 
Pontonbrücke genügt faſt ausreichend dem Verkehre. 

— Die Verhängung des Belagerungszuſtandes in den 
preußiſch-polniſchen Grenzdiſtrikten (in der Provinz Poſen 7: 
Schildburg, Aldenau, Pleſchen, Wreſchen, Gneſen, Mogilno 
und Inowraclaw; in der Provinz Preußen 4: Kulm, Thorn, 
Graudenz und Strasburg) ſtellt ein Artikel der „Poſ. Ztg.“ 
in Ausſicht, weil die „Seuche des Komplottirens“ mit den 
bisherigen Mitteln der Strafrechtspflege nicht unterdrückt ist 
und trotz Sprengung der Filial⸗Komitees der Warſchauer 
National-⸗Regierung im Großherzogthum Poſen, deſſen ‚gefan- 
gene und flüchtige Mitglieder durch neue Männer erſetzt ſein 
ſollen, der „alte Unfug mit der Organiſation von Zuzügen, 
Getdſammlungen, Waffentransporten zwar verſteckter, mühſa · 
mer, koſtſpieliger als früher, aber mit gleichen Abſichten und 
Zielen fortgetrieben“ wird. 


Briefkaſten. 
Erinnerung 


Es liegt die Mühle im Thale 
Umgeben vom waldigem Grün; 
Was iſt's, das mit einem Male 
Mich zieht zur Mühle hin? 

Es iſt das mächtige Rauſchen, 
Es iſt der Räder Geklapp, 
Möcht' lange wol ſo lauſchen, 
Und ſchauen in's Thal hinab. 


Es iſt ſo ſtill und friedlich 
An dieſem ſchönen Ort, 
Möcht immer hier verweilen 
Und nimmer ziehen fort. 


Und oben auf den Bergen, 

Da iſt's fo wonnig ſchön, 

Da blüh'n der Blumen viele 
Man kann die Fern' weit ſeh'n. 


Das Aug' wird nimmer müde. 
Zu ſchau'n die Herrlichkeit, 
Hier liegt ſo nah' das Schöne, 
Wir ſuchen es oft weit. 


g — ——— 
Inſer ate. 
Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt in das hier 
geführte Firmen⸗Regiſter eingetragen, daß der 
Kaufmann Moses Leyser Hirschfeld in Schönſee 


daſelbſt ein Handelsgeſchäft unter der Firma 
„L. M. Hirscliſfeld“ 
betreibt. 


Thorn, den 17. Juli 1863. 
Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 


1 21 kene gene 
Die verehelichte Pfefferküchler Gollmer, Bertha 
geb. Demska 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit ihrem Ehemanne, dem Pfefferküchler Carl 
Gollmer hierſelbſt laut Verhandlung vom 24. 
Juni d. I. ausgeſchloſſen, gleichzeitig auch beſtimmt, 
daß ihr Vermögen nicht Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. N 
Thorn, den 17. Juli 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 28. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 1 8 
werden auf dem Rathhausſaale mehrere abge⸗ 
pfändete Gegenſtände und einige Nachlaßſachen 
derſtorbener Stadtarmen durch den Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Buchhalter Herrn Happel öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft, und hierauf die Auktion 
im St. Jacobs und Bürgerhoſpital weiter fort⸗ 
geſetzt werden, welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 22. Ju Bun 


2 5 1863. 
— Der“ agiſtrat. 2 
Liedertafel. 2 


Heute Abend beginnen die regelmäßigen Uebun⸗ 
Um recht zahlreiche Theilnahme 


7 Der Vorſtand. ur 


hat nach erreichter Großjährigkeit 


Bekanntmachung. 


Die beim hieſigen Brückenbau vorkommenden 
Erdarbeiten, beſtehend in Herbeiſchaffen und Ver⸗ 
packung von eirca 200 Schachtruthen Lehm und 
circa 750 Schachtruthen Erde zu den beiden Land⸗ 
jochen ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Es iſt hierzu ein Lizitations⸗Termin auf 

Freitag, den 31. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Brückenbaubüreau anberaumt, woſelbſt 
auch die Lizitationsbedingungen eingeſehen und 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden können. 
Thorn, den 21. Juli 1863. 


Der Magiſtrat. 
Heute Sonnabend, den 25. d. Mts. von 
Nachmittags 5 Uhr ab 
BE (CONCERT. 
nach dem Concert 
Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
Podgörze. A. Kirscht. 


Verein junger Kaufleute. 
Heute Sonnabend, den 25. Juli findet das erſte 


große Inſtrumental-Concerk 


im Platte ſchen Garten ſtatt, wozu die geehrten 
Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 
Anfang 6 ½ Uhr. 
Der Vorſtand. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert 
im Saale ſtatt. f 
Sonntag, den 26. d. Mts. 


16. Abonnement⸗Concert 


in Virsin's Garten. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 
E. v. Weber. Sänfikmeifer. 
Sonntag, den 26. d. Mts. 


Canzfkränzchen 
im Hotel de Danzig. 
Sonntag, den 26. Juli 1863 


Tulli! rullil 


im 
Schützen⸗ Garten. 
Anfang präziſe 8 Uhr Abends und wird das Feſt 
durch 3 maligen Kanonen⸗Donner angezeigt. 
Entree a Perſon 2 ½ Sgr. Kinder bis 10 Jahre frei; 
von 9 Uhr ab 2 


Grand-Illumination 
durch brennende Piramiden, Lampen, buntfarbigen 


Lampions, Ballons und bengaliſchen Flammen; 
a von 10 Uhr ab 


Tanzkränzchen, BE 
jedoch dürfen nur die mit Karten verſehenen Damen 
am Tanze theilnehmen, das a 


wird im Garten fortgeſetzt und endet durch einen 
Kanonenſchlag. — Zur Beluſtigung des geehrten 
Puklikums findet Hahnenſchlag, Löffelſchlag, Wir 
felbuden und Bolzeuſchießen ſtatt. 1 52524 

Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert und Tanzkränzchen im Saale ſtatt, 
daß Feſt am nächſtfolgenden Tagge. 


Für ausreichende Sitzplätze werde ich Sorge 
tragen, überhaupt wird es mein Beſtreben fein, 
dem geehrten Publikum einen genußreichen Abend 
zu verſchaffen und bitte ich mein Unternehmen mit 
einem recht zahlreichen Beſuche zu erfreuen. 

Für gute Getränke, eine gewählte Speiſe⸗ 
Karte und gute Bedienung wird aufs befte geſorgt 


ſein,. 2 II. siewerts. 
Alle diejenigen, welche der Konkurs⸗Maſſe 
des Conditors Heinrich Fritsch etwas verſchulden, 
fordere ich hiermit auf, ſofort Zahlung an 
zu leiſten, widrigenfalls Klage erfolgen wird. 
N. Schirmer, 
Verw. des Konk, von H. Fritsch. 


1 Wegen einer Privat⸗Geſellſchaft iſt 
mein Lokal von heute Nachmittag 5 Uhr 
ab geſchloſſen. F. Günther. 


Das auf heute den 25. d. Mts. zur Ein⸗ 
weihung meines Lokals angezeigte 


Concert und Tanzkranzchen 


muß unvorhergeſehener Hinderniſſe wegen auf 
Montag, den 27. verlegt werden. 
Müller, 
Gerechte Str. Nro. 92. 


Sonntag, den 26. d. Mes. Vormittag 9 
Uhr findet in der Aula der höheren Töchterſchule die 


Andacht der freien chriſtlichen Gemeinde, 
verbunden mit einem Vortrage, geleitet durch Herrn 
Prediger Elsner aus Guben ſtatt. 
Der Vorſtand 
det chriſtlich freien Gemeinde zu Thorn. 


Warn un g. 
Wilhelmine Schlewinski geb. Fritz hat ſich heim⸗ 
lich von mir, ihrem Ehemann, entfernt, hat un⸗ 
befugter Weise von Herrn Pfarrer Schnibbe eine 
Beſcheinigung erhalten, wonach ſie ſich bei ihren 
Eltern oder Verwandten aufhalten könne, ſie hat 
fi aber hier in der Stadt bei dem Herrn Plinsch 
vermiethet, wo ſie aber wieder entlaſſen worden 
ift; ſie will ſich jetzt wieder hier anderweitig ver⸗ 
miethen, ich warne daher, dieſe Perſon in den 
Dienſt zu nehmen oder ihr einen Aufenthalt zu 
geſtatten, da ich die, dieſer Warnung zuwider 
handelnden Perſonen Nach gelangen muß. 

Thorn, den 25. Juli 1 
Schlewinski, 
Tiſchlermeiſter. 
Neu Kamionken. 


A0 AUCTION. 3 

Montag, den 27. Juli von 9 Uhr früh ab 
werden in dem Hauſe der Frau Kaufmann Menger 
verſchiedene Mahagoni und andere Möbel ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend v verkauft. 


Auction. 

Verſetzungshalber werden gut erhaltene Mö⸗ 
bel, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, wie Bücher 
und andere Utenſilien Dienſtag, den 28. 
Juli er., Vormittags 9 Uhr Neuſtadt, 
kl. Gerberſtraße Nro. 21 in dem Hauſe des Zim⸗ 
mermeiſters Herrn Mallon im Wege der frei⸗ 
willigen Auction öffentlich gegen gleich baare Be— 
zahlung meiſtbietend verſteigert werden. 


Zur Reiſe⸗Saiſon. 


t Bei Ernſt Lambeck in Thorn ſind folgende 
Reiſebücher in neueſter Auflage ſtets vorräthig: 


Decker's Cours buch „Preis 12 ½ ſgr. 
Offizielles Coursbuch. c „ 
Bädeker, Nord-Deutſchland .. „Art 
— Süd- do. „ 2 % — 1 
— Süd⸗Bayern und She W I 1 
— Ober⸗Italien S 
— Belgien und Holland. ni, oe, 
Schweiz RN! a 
Börlepsch, Schweizer⸗ Führer „n unn ji 
Jahn’s illuſtr. Reiſebuch ar 


fo wie Neiſekarten oe von Deulſchland u. ſ. w. 
in größerer Auswahl u. zu den en verſchiedenſten Preiſen. 


Den reſp. Hausfrauen empfehle ich wohl⸗ 
ſchmeckenden Gewürz: Effig zum Einmachen 
der Früchte, ſeit Jahren als haltbar bewährt, à 
Ort. 4 Sgr., und delikate Limonaden von Him⸗ 
beeren, Apfelſinen u. Citronen. Horstig. 


Nettigbonbons 
oh Huſten und Bruſtleiden von Drescher & 
Fischer in Mainz, luftdicht verpackte 
Paquete à 4 Sgr. und 
Schachtelna 5 Sgr. 1 
einige’ Niederlage Bei 60 0 bei J. C. Pelkert. 


T h 56006 Thlr. werden gegen ſichere 
Epe auf ein Grundſtück geſucht. Näheres 
bei der Wittwe — bei der Witte Ascher zu erfragen. 
Dachwelden, Dachft Dachſtöcke u. runde Dachlatten 
find zu haben bei Dombrowski, Gerechte⸗ 
R᷑t oe | 
euſt. Markt. No. 231 iſt vom 1. Oct. eine 
Wohnung von 3 — Küche u. Zubehör 

zu vermiethen. 


Briefe, welche D ede er eee 
R. F. Daubitz in Berlin, Charlotten⸗ 
ſtraße 19, über die Vorzüglichkeit feine 
„R. F. Daubitz ſchen Kräuter⸗Liqueurs“ 5 
zugegangen find. 5 
Brief aus Zeitz, den 30. April 1863. 
7 Geehrteſter Herr Daubitz! 7 
0 Ich fühle mich im Intereſſe der leidenden 
Menſchheit veranlaßt, Ihnen hierdurch mitzu⸗ 
heilen, daß Ihr Kräuter- Liqueur auf meine 
Geſundheit die vorzüglichſte Wirkung hervor 
gebracht hat. Seit 30 Jahren litt ich an 
Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, und dieſen Winter 
dermaßen, daß ich glaubte, meinen Geiſt auf⸗ 
geben zu müſſen, da entſchloß ich mich, nach 
langem Zureden der Meinigen Ihren Kräuter⸗ 
Laueur aus Ihrer hieſigen Niederlage sei) 
C. Nieſer zu verſuchen und verſichere der Wahr⸗F 
heit gemäß, daß ich in meinen alten Tagenſe 
ar Arbeit wieder verrichten kann. 
Auguſt Völker, Schuhmachermeiſter. ] 

h Brief aus Berlin, den 16. Mai 1863. 


Durch den, viel Wochen hindurch fortge— 
ſetzten regelmäßigen Gebrauch des Kräuter⸗ 
Liqueurs von Herrn Daubitz bin ich vonz 
qualvollen Bruſtbeſchwerden, die, in Verbindung 
mit andauernder Verſchleimung und hartnäcki⸗ 
gen Obſtruktionen mir den Schlaf raubten und 
mich bereits gänzlich von Kräften gebracht 
hatte, ſo weit wiederhergeſtellt und fühle mich 
ſo erleichtert und gekräftigt, daß mich meine 84 
Lebensjahre nicht hindern, täglich ſpazieren zu 
zu gehen, Treppen zu ſteigen, überhaupt mich 
meines Lebens wieder zu freuen. 

Hocherfreut über dieſen Erfolg unterlaſſe 
ich nicht, durch Veröffentlichung des Vor⸗ 
ſtehenden, der Pflicht meiner tiefgefühlten 
Dankbarkeit zu genügen. 
Wittwe Broek, Sebaſtiansſtr. 46. 
Brief aus Pokraken bei Tilſit, d. 27. Mai 1863. 
Geehrter Herr Daubig! 
Nachdem ich eine Flaſche Ihres vortref— 
flichen Kräuter⸗Liqueurs geleert und deſſen 
Wirkung in ſehr erfreulicher Weiſe an meinem 
leidenden Magen empfunden, bitte ich Sie, 
mir doch gegen Poſtvorſchuß drei große Flaſchenſz 
Ihres jo werthvollen Liqueurs überſenden zuf 
wollen. 
In der frohen Hoffnung lebend, meine 
Bitte baldigſt in Erfüllung gehen zu ſehen, 
verbleibe ich Ihr dankbarer 
Spenghal, „Gutsbesitzer. 
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Autoriſirte Niederlage des von dem, 
Apotheker R. F. Daubitz erfundenen Kräu⸗ 
ter Liquers bei: 

H. Findeiſen in Thorn. 
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Ein junger Mann, der noch über 
5—6 Stunden am Tage zu disponiren 
hat, möchte ſich in dieſer Zeit auf dem Comptoir, 
ſei es mit der Buchführung, Correspondenz oder 
ſonſtigen ſchriftlichen Arbeiten gegen ein geringes 
Honorar beſchäftigen. Reflectanten belieben ihre 
Adreſſen in der Exped. d. Bl. abzugeben. 

Einen Lehrling zur en 
ſucht L. Aron. 
Ein bis zwei Lehrlinge verlangt 
H. Meinas, Klempner⸗Meiſter. 
Das Haus No. 343 in der Culmerſtraße iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Alte Sachen und Zeitungen, Bücher, Papier kauft 
Güttel, Schülerſtr. bei Herrn Glanner wohnhaft. 

Sücke von 4 bis 8 Sgr. ſind zu haben bei 
J. Silbermann, Culmerſtr. 


Kin eine Zahnſchmerzen mehr! 
Bei Ernſt Lambeck in Thorn iſt wieder vorräthig: 
Quellmalz ſicheres und bewährtes Mittel ſich 
der Zahnſchmerzen binnen 5 Minuten 
Zu entledigen. > 
Preis 15 Ban e eius 


e Preßkuchen von Himbeeren nehme ich 
dankend an. — Horstig. 


as 


— 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Dienſtag, ben 28. Juli Abends 5 


— 


Gummirte Marken 
in E Größen, 500 Stück 3½ Sgr., 
6 Sgr. und 7½ Sgr. empfehle den 

Bar Kaufleuten. irnsi Lambeck. 
Mir: Laden, den Herr Kaufmann Binder bisher 
zum Cigarren⸗ Geſchäft inne hatte, iſt entweder 
vom 1. Oktober d. J. oder 1. Januar fut. zu ver⸗ 
miethen. A. . 

Culmerſtr. 305. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 17. Juli. Ernſt Wilhelm, S. d. 
Schneidermſtr. Marold, geb. 4 Juli. Den 19. Robert 
Carl, S. d. Arbeitsm. Tapper, geb. 19. Juni. 

Getraut: Den 23. Juli. Der Fu. Joh. Brüche, 
m. Fr. Juſt. verwittw. Geher, geb. Paul. 

Geſtorben: Den 19. Juli. Ernſt, S. d. Schnei. 
dermſtr. Marold, 15. T. alt, an Schwäche. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 16. Juli. Anna Martha, T. d. 
Klempnermſtr. Ant. Gehrmann, geb. 30. Juni. Den 19. 
Juli. Veronica, T. d. Schuhmacherm. Math. Arendt, geb. 
26. Juni. 

Geſtorben: Den 15. Juli. Joſeph., T. d. Arbeitsm. 
Friedr. Hohenberg, 2 J. 3 M. an der Halsbräime: 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 12. Juli. Johanna Paulina, T. d. 
Arb. Joh. Wolenski zu Kl. Mocker. Carl Guſtav, S. d. 
Arb. Joſ. Hauptmann zu Culm.⸗Vorſt. 

Getraut: Den 12. Juli Der Arb. Joſ. Strzelecki, 
m. d. Dienſtm. Ant. Wgſikowska zu Culm.⸗Vorſt. Den 14. 
Der Altſitz. Wwer. Michael Prylewski, m. Ww. Hedw. Ja- 
rocka zu Neu-Mocker. 

Geſtorben: Den 15. Juli. Roſ., T. d. Arb. Va⸗ 
lent. Paczkowski zu Gr. Mocker, 1.38 M. alt, an der 
Auszehrung. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft: Den 19. Juli. Martha Hedwig, *. d. 
Eigenthüm. Chriſt. Dämert in Kulm.⸗Vorſt, geb. 4. März. 
Geſtorben: Den 19. Juli. Amalie, T. d. Ww. 


Chriſt. Bohnke in Mocker, 14 J. 6 T. alt, an d. Aus Zune 
Den 24. Juli. Hedwig, T. d. Fleiſchermſtr. Friedr. Mikſch 
in Mocker, 3 J. 6 M. 28 T. alt, an Krämpfen. 


Es predigen: 


Dom. VIII. post Trinit. den 26. Juli er. 
In der altſtädtiſchen ebangeliſchen Kirche. 
Militär ⸗Gottesdienſt 7 Uhr früh. Nach der Predigt; Feier 


des heil. Abendmahls. Beichtvorbereitung: Sonnabend, 
den 25. Juli, Nachmittags 5 Uhr Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 


Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag, den 31. Juli Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Katechiſation.) 
Uhr, Herr Garniſonprediger 


Eilsberger. 


Ign der evangeliſch. ur NE Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor R . 
Mittwoch, den 29. Juli, Abends 8 uhr Herr Paſtor Rehm. 


Marktbericht. 
Thorn, den 23. Juli 1863. 

Die Preiſe von Auswärts unverändert, für Roggen 
etwas beſſer. Die Zufuhren ſind ſehr gering, etwas Rübſen 
zeigte ſich auf dem Markte. 

Es wurde nach Qualität bezahlt. 
Weizen: Wiſpel 60— 70 thlr. 

Noaaen: Wiſpel 40—49 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 37 bis 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr. x 
Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr. 
Nübſen: Wiſpel 80 bis 84 thlr.. 
Kartoffeln: Scheffel 18 bis 20 ‚Jar. 
Butter: Pfund 6 ſgr. bis 7 ſgr. 6 pf. 
Eier: Mandel 5 ſgr. bis 5 ſgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Ceutner 25 ſgr. bis 1 thlr. 

N Danzig, den 28. Juli. 

Getreide⸗Vörſe: Die heutige Börſe entwickelte eine 

en beſſere anne für We und Ind 315 Laſten 
auft worden. 
F 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Par 

15 8½ pCt. Ruſſiſch Papier 8 ¼ pCt. Klein-Courant 8 

Groß Courant 8 pCt. Alte Silberrubel 6¼ pCt. 
Bee Silberrubel 6 ns Alte Kopeken Ba ‚pCt, Neue 
Kopeken 6°/, pCt. 


Upttliche egen 


Den 28, Juli. Temp. Wärme 13 Grad. 1 e 28 Bl 1 


1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll 
Den 24. Juli. Temp. Wärme 13 Grad. u 25 0 
Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll u. O. 


